Donnerſtag, den 26. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 

Abonnementspreis hier in der Expedition 


aiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Srfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Bürean, 
In Leipzig: Eugen Fort. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen Aunoncen-Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
7 Haaſenſtein & Bogler. 
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„überlegenen“ feindlichen Kräften gegen Blumenau 
bei Preßburg gerichteten Angriff ſiegreich () zurück⸗ 
geſchlagen. Das Renommiren ſcheint den Oeſter⸗ 
reichern unentbehrliche Lebensluft zu ſein. 

Die Demarkationslinie, welche die gegenüber⸗ 
ſtehenden Heere vorerſt fünf Tage lang einzuhalten 
haben werden, iſt uns nicht bekannt, doch ſcheint ſie 
für unſere Truppen von Stampfen in gleicher Ent⸗ 
fernung (2 Meilen) parallel der Donau aufwärts 
zu gehen. Gegenüber von Wien ſcheint Wagram 
noch im dieſſeitigen Bereich zu liegen. Führt alſo 
die Waffenruhe nicht zu einem längeren Waffenſtill⸗ 
ſtand, ſo werden kaum zwei Stunden nach Ablauf 
derſelben Zuſammenſtöße auf allen Punkten der Auf⸗ 
ſtellung erfolgen können. 

Nach Paris gerichtete Briefe aus Wien wollen 
wiſſen, daß es den Oeſterreichern mit der Vertheidi⸗ 
gung ihrer Reichshauptſtadt gar nicht ſehr ernſt ſei, 
indem ſie durch ein zähes Feſthalten der Stellung 
bei Florisdorf von ihrer Rückzugslinie nach Ungarn 
abgeſchnitten zu werden beſorgen müßten. Das 
Gros der Oeſterreicher würde ſich demnach öſtlich 
von Preßburg (auf der Inſel Schütt?) konzentriren 
und von da aus mit ganz veränderter Front gegen 
unſere Flanke manövriren. Es iſt Stichhaltiges in 
dieſer Behauptung, denn eine verlorne Schlacht am 
Marchfelde, welche die Oeſterreicher zum Rückzuge 
nach Steyermark nöthigte, würde Ofen-Peſt in eine 
der Lage Prags nach der Schlacht bei Königgrätz 
analoge Situation bringen und die Beſetzung der 
Hauptſtadt Ungarns nur zu einer Zeitfrage machen. 
Die Folge wird lehren, ob und wie viel in den 
obigen Mittheilungen Thatſächliches enthalten ge— 
weſen iſt, und ob wir ſtatt einer Schlacht bei 
Wagram eine Schlacht auf der Schütt zu ver⸗ 
zeichnen haben werden. 

Von der Mainarmee dürften wir demnächſt 
neue Waffenthaten hören, wenn nämlich die ſüddeutſchen 
Kontingente durch ihre Vereinigung ſo viel Muth 
bekommen haben, ſich unſern, ſie verfolgenden Truppen 
noch einmal zu ſtellen. Die zwiſchen Preußen, Italien 
und Oeſterreich abgeſchloſſene Waffenruhe hat für 
Baiern und Konſorten keine Geltung, dort erleidet 
der Siegesmarſch unſerer Truppen keine Hemmung. 
Die nächſten Gefechtsberichte aus jener Gegend dürften 
von der Taubermündung bei Werthheim lauten, denn 
in jenem Winkel, wo ungefähr die Grenzen Badens, 
Württembergs und Baierns zuſammenſtoßen, hat die 
ſüddeutſche Armada Stellung genommen. Wir glauben 
übrigens nicht allzu ſanguiniſch zu ſein, wenn wir 
behaupten, daß durch konzentriſche Manöver der von 
drei Seiten gegen dieſe Bundestruppen operirenden 
preußiſchen Heerestheile wir vielleicht ſehr bald der 
Aufgabe enthoben werden können, noch Weiteres von 
einem ſüddeutſchen Kriegsſchauplatze zu berichten. 
Italien iſt der Waffenruhe beigetreten, es ſind 
ſomit auch von jener Seite vorerſt keine Gefechts⸗ 
und Belagerungsberichte zu erwarten. Letztere wären 
übrigens für die nächſten Tage ohnehin nicht in 
Ausſicht geſtanden, nachdem die zur Cernirung des 
Feſtungsvierecks beſtimmte Armee unter Lamarmora 
ihre Organiſation noch nicht vollendet zu haben ſcheint. 
Die letzte Waffenthat auf jener Seite beſteht in der 
Gefangennehmung einer öſterreichiſchen Patrouille aus 
Legnago, welche in einen Hinterhalt gefallen war. 

Ueber das Gefecht, welches die Garibaldiſchen 
Truppen am 21. in den Giudicarien und der Val di 
Ledro gehabt, fehlen noch italieniſche Berichte. Die 
Oeſterreicher ſchreiben ſich bekanntlich den Sieg darin zu. 


Auseinanderſetzung mit Süddeutſchland ſämmtliche 
N z > von Preußen verwendeten Bauunterhaltungskoſten für 
I 1 — ex, en 25. 2 — die Bundesfeſtungen fordern. 
allen Kreiſen der Bevölkerung iſt die Stimmung Ferrara, Dienſtag 24. Juli. 
I "haus Preußen geneigt. Wie in politifher, jo ver-] Die n e e dauern fort; 
pricht man ſich auch in ſtaatswirthſchaftlicher Be⸗ Feuntkeich Win nene Be läge ’ 
dehung große Vortheile von einer Einverleibung in 1 Di 0 { 5 
Freuen, Bon einer angeſebenen ee u Die 2 „ 1775 15 ſich bereit 
. — iR bei dan preußischen 3 ertläri, Br Saspendicung der Feindſeligkeiten auf 
e wichtige ſtaatawirthſchaftliche Frage. . acht Tage unter der Bedingung der Reciprocität zu⸗ 


uf die Förderung der norddeutſchen, ſpeciell oſtfries⸗ 5 2 N 
andi - ; * zuſtimmen; inzwiſchen ſoll über den Waffenſtillſtand, 
Bir iſchen Rhederei durch Wiederbelebung der Hering deſſen Bedingungen Fakien als Präliminarien eines 


cherei bezieht, angeregt worden. Ein dieſe Ange⸗ h j 
genheit — a Gutachten eines Fach⸗ Pape» Friedens annehmen könnte, weiterverhan⸗ 
elt werden. 


unes iſt in Berlin zugleich überreicht worden. 
Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


D Leipzig, Mittwoch 25. Juli. 4 
ie i itung“ veröffentlicht eine 

„Dauſche Wllgemeine Sr ht 8 Berlin, 25. Juli. Ueber das geſtern bereits 
gemeldete Gefecht bei Preßburg liegen heute folgende 


ö Aundgehung von nahezu hundert ſächſiſchen Liberalen, 
w 1 sgeſprochen wird, eine 
Or — 5 weitere telegraphiſche Mittheilungen vor: 
Ebenthal, 23. Juli, 11 Uhr 30 Min. Vorm. 


3 für die nn = en 
ahlen i anz Sachſen herzuſtellen; gleichzeitig h 
ſprechen Ari = ee: — ein Reformprojekt (angekommen in Berlin, 25. Juli.) Geſtern Vor⸗ 
aug, welches Deuiſchland durch die Mainlinie in zwei | mittag bat bei Blumenau ein Treffen ftattgefunden, 
Hälften theilen würde. in welchem unfer 4. Armee⸗Corps gegen das 2. öſter⸗ 

reichiſche Armee-Corps und die Brigade Monol engagirt 

war. Da die preußiſche Brigade Boſe gegen Mittag 


D Frankfurt a. M., Mittwoch 25. Juli. 
der Großherzog von Oldenburg ift geſtern Abend | bereits im Rücken des Feindes angelangt war und 
unſere Truppen auch in der Front fortſchritten, ſo 


ier eingetroffen und heute m ins Haupt⸗ 
uartier abgereiſt. — Von Mainz wird gemeldet, würden die Rejultate ſehr glä i 
| teiſt. . Pr glänzend geweſen fein und 
daß bei Hochheim ein eringfügiges Vorpoſtengeplänkel mit der Gefangennahme der Deren geendet haben, 
ſtaltgefunden habe, wobei ein preußiſcher Huſar ge, wenn nicht um 12 Uhr Mittags die Oeſterreichet 
den Eintritt der von Sr. Majeſtät dem Könige für 


tödtet und zwei kurheſſiſche Infanteriften gefangen 
die ganze Armee genehmigten 5tägigen Waffenruhe 


genommen worden. 
— Soeben ift folgende Bekanntmachung erſchienen: | angezeigt hä ie österreich 
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iſchen Adminiſtration fortzuführen, hierbei allen Kriegs⸗ 8 * 
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Br auch nichts vorzunehmen noch zu geftatten, Waffen bh platz i 
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et worden. Die Adminiſtration der Stadt Frank⸗ entriſſen worden iſt en an ieſem Tage Vor⸗ 
mittags hatte ſich in der Nähe von Preßburg zwiſchen 
zwei Divifionen unſererſeits und überlegenen feind⸗ 
lichen Kräften ein Gefecht engagirt, in welchem die 


Mit debt von heute an auf mich, den unterzeichneten 

den cbefehlebabar, über, indem der mitunterzeichnete 
Oeſterreicher bereits einige Kanonen und viele Ge— 
fangenen verloren hatten und unſere Truppen eben 


Civilkommiſſarius zur Adminiſtration anderer 
1806 weile berufen iſt. Frankfurt a. M., 24. Juli 

an die Beſetzung Preßburgs gehen wollten, als die 
plötzliche Proklamirung der Waffenruhe dem ſieg⸗ 


reis Der Kommandant v. Roeder, Königl. 
9. Tale Major. Der Civil⸗Kommiſſar v. Dieft, 
nigl. Landrath.“ 5 e : 
ü 2 } reichen Vorrücken der Unfrigen ein unerwartetes 
D Wiesbaden, Mittwoch 25. Juli. Ende ſetzte. Doch haben ſie vom Rechte des Siegers 
inſofern Gebrauch gemacht, als fie auf dem Schlacht- 
felde übernachteten und erſt am andern Morgen in 


ewegung für eine Vereinigung Naſſau's mit 
Duußen hat ſeit dem Rückzug der Reichsarmee große 

die für die Waffenruhe aufgeſtellte Demarkations⸗ 
linie bei Stampfen zurückgingen. Die öſterreichiſchen 


Vunaflonen angenommen. Eine Deputation in 
Berl Uer Notabilitäten iſt in dieſer Angelegenheit nach 
Berichte über dieſes Gefecht ſtrotzen von jener 
Suffifance, die alle öſterreichiſchen Meldungen aus⸗ 


ji gereift. 
lu. München, Mittwoch 25. Juli. . ö 
Tr der Paris.] Die „Bayriſche Zeitung“ ſchreibt:] zeichnet, wenn ihnen nur irgend eine lügenhafte 
n Wendung zu ihrem Vortbeil erübrigt. Eine von Wien 
nach Paris geſandte Depeſche meldet nämlich, die 


if eg der Bemühungen des Miniſters v. d. Pferdten 
der „nicht gelungen, von Preußen die Verſicherung 

öſterreichiſche Brigade Mondl, verſtärkt durch In⸗ 
fanterie, Kavallerie und Artillerie, haben einen, von 


die gleichmäßigen Einſtellung der Feindſeligkeiten für 
undestruppen zu erlangen. 


Ebenſo liegen noch keine ſpeziellen Meldungen 
darüber vor, ob die italieniſche Flotte in der That, 
wie aus Paris und Wien verſichert worden iſt, ge⸗ 
nöthigt war, in Ankona einzulaufen. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Friede kommt zu Stande. Das iſt die 
allgemeine Annahme, und zwar wird ſich bis ſpäteſtens 
— Ablauf der fünftägigen Waffenruhe das definitive 

eſultat der augenblicklichen Verhandlungen ergeben 
müſſen. Während des dann folgenden Waffenſtill⸗ 
ſtandes bleiben die Armeen der kriegführenden Mächte 
in ihren jetzigen Stellungen bis zur Abwicklung des 
Streits. Damit iſt zugleich angezeigt, daß unſere 
Armee in den erſten Monaten noch nicht wird zurück⸗ 
kehren können. 

Als die wahrſcheinlichen Beſtimmungen der Friedens⸗ 
präliminarien wird in diplomatiſchen Kreiſen Folgendes 
angeſehen: Oeſterreich gegenüber die Auflöſung des 
Bundes und Oeſterreichs Nichtbetheiligung an der 
Bildung des norddeutſchen Bundes unter Preußens 
Führung. Oeſterreich behält mit Ausnahme Venetiens 
ſeinen jetzigen Beſitzſtand. Für die Kriegskoſten bleibt 
vorausſetzlich ein Pfand in Preußens Beſitz. Preußen 
erwirbt, außer den Abtretungen in den beſetzten Ländern, 
auch Schleswig Holftein. Gerüchten zufolge würde 
Nordſchleswig nach Befragung der Bevölkerung an 
Dänemark zurückkehren. Die Befragung würde jedoch 
jedenfalls nur jenſeits einer zu beſtimmenden Linie 
ftattfinden. Dieſer Punkt bedarf ohnehin noch, was 
das Einzelne anbetrifft, der Aufklärung. Den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten ſoll die internationale Unabhängigkeit 
bewahrt werden und ſie könnten Bündniſſe mit dem 
norddeutſchen Bunde ſchließen. Die Abtretungen in 
den beſetzten Ländern ſollen noch nicht ſpeciell be⸗ 
zeichnet ſein. Heſſen-Darmſtadt, deſſen nördlicher 
Theil wahrſcheinlich zu Preußen kommt, ſoll ander- 
weitig entſchädigt werden. Die auf Deulſchland be⸗ 
züglichen Stipulationen ſollen direkt mit den deutſchen 
Staaten feſtgeſtellt werden, wahrſcheinlich in Berlin. 
Dieſe letzteren Beſtimmungen ſind denn auch in den 
Friedenspräliminarien, die mit Oeſterreich zu Stande 
kommen ſollen, noch nicht aufgenommen. So lange 
die Zuſtimmung der Betheiligten und die Zahlung 
der Kriegskoſten nicht erfolgt iſt, bleiben die von 
Preußen beſetzten Länder auch ferner beſetzt, was 
Manchem als das Wichtigſte erſcheinen wird. 

Wie weit die Friedenspräliminarverhandlungen ge= 
diehen ſein mögen, iſt wohl Niemandem bekannt. Wenn 
aber der Verlauf der Beſprechungen eine für Oeſter⸗ 
reich ungünſtige und durch Oeſterreichs Verſchulden 
ungünſtige Wendung nehmen ſollte, ſo könnte der 
Kaiſer Franz Joſef bald die Wahrnehmung machen, 
daß trotz der allerwärmſten Anſprachen an das Volk, 
letzteres antworten würde, — wie es dies jetzt ſchon 
thut, — daß dem verderblichen Kriege Einhalt gethan 
werden müſſe, wofern das Staatsintereſſe, wie ſolches 
im volksthümlichen Sinne verſtanden wird, es ge= 
ſtattet. Das Volk ſpricht ſich unumwunden dahin 
aus, daß es durchaus nicht gewillt iſt, den früheren 
status quo in Deutſchland zurückzuerobern. Noch 
mehr — die Oeſterreicher gönnen Preußen die etwaigen 
Annexionen, wofern denſelben die allgemeine Abſtim⸗ 
mung der betreffenden Bevölkerungen über ihr zukünftiges 
Schickſal vorangegangen wäre. Sie würden dann 
mit ſtolzer, wenn auch wehmüthiger Genugthuung 
Deutſchland zurufen: „wir bluteten für Dein Glück!“ 

Wenn der gegenwärtige Krieg überhaupt um der 
Löſung der deutſchen Frage willen geführt wird, woran 
wohl Niemand zweifelt, fo iſt er von Seiten des 
Kaiſers von Oeſterreich als Cabinetskrieg, ja ſchlimmer 
noch, als Krieg aus dynaſtiſchen Beweggründen herauf- 
beſchworen und begonnen worden. Die öſterreichiſche 
Preſſe, von welcher man doch annehmen muß, daß 
ſie die öffentliche Meinung vertritt, ſteht keinen Augen- 
blick an, den Stab über dieſen Krieg zu brechen, „für 
welchen das Volk in Deutſchland, — in Oeſterreich 
wie in Preußen, — die Kriegskoſten zahlt oder gar 
als Streitobject dem Sieger ausgeamwortet wird. 
Die Herrſchaft wird gewechſelt, aus Alt-Sachſen 
werden Neu Preußen, welche der neuen Regierung die 
Steuerkaſſen füllen und die Recrutencontingente ver⸗ 
mehren helfen müſſen.“ Die zöſterreichiſche Preſſe 
kommt nachgrade zu der Ueberzeugung, daß Oeſterreich 
wohl auf eigenen Füßen ſtehen könne, ohne der ge⸗ 
brechlichen Stütze des jetzigen Deutſchlands zu bedürfen, 
daß ſelbſt im günſtigſten Falle die möglichen Vor⸗ 
iheile der Opfer, welche Oeſterreichs deutſche und nicht- 
deutſche Völker zu bringen gezwungen werden, bei 
weitem nicht werth ſind. 

Vielfach verſchieden ſind die Gefühle, mit welchen 
die Kunde vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
in Pieußen aufgenommen wird. Es werden nur 


Wenige unter uns ſein, die nicht gewünſcht hätten, 
daß unſere glorreiche Armee im Triumph in Wien 
eingezogen, daß die Waffenruhe erſt in dem auf der 
Hofburg aufgzeſchlagenen Hauptquartier des Königs 
bewilligt worden wäre; nur die Demüthigung, den 
gehaßten Feind in der eigenen Hauptſtadt aufnehmen 
zu müſſen, hätte der Frivolität entſprochen, mit welcher 
eine feile Preſſe und eine ebenſo urtheilsloſe als über⸗ 
müthige Menge zum Kriege gehetzt hatten, den ſie 
durch einen in Berlin diktirten Frieden zu beendigen 
dachten. Gleichwohl wird auch in patriotiſchen und 
von der Bedeutung des gegenwärtigen Kampfes er⸗ 
füllten Geiſtern das Einſtellen der Feindſeligkeiten 
immerhin eine gewiſſe Befriedigung erregen; wir ſind 
die Söhne einer Zeit, die gewöhnt iſt, mit den Waffen 
des Geiſtes zu kämpfen und den Fortſchritt jeder Art, 
zumal den politiſchen, von der Wirkſamkeit der Ideen 
zu erwarten; und wenn wir Angeſichts der unzmeifel- 
haften Nothwendigkeit und gedrängt von der Ueber⸗ 
zeugung, daß kein anderes Mittel übrig bleibt, zum 
Schwerte greifen, ſo empfinden wir zu tief den 
Widerſpruch, in welchem ſolches Beginnen mit unſerer 
Art zu denken und zu fühlen ſteht, als daß wir nicht 
mitten im Siegeslaufe das Ende des blutigen, bei allen 
Erfolgen entſetzlichen Waffentanzes erſehnen ſollten. 

Das Preußenvolk kennt noch nicht die Vorbedingungen 
für die Friedensverhandlungen und kann Befürchtungen 
nicht unterdrücken, welche übertrieben, wohl gar ganz 
unbegründet fein mögen, von denen aber der Uneinge⸗ 
weihte nicht ſagen kann, fie ſeien ganz und gar unge⸗ 
rechtfertigt. Dieſe Befürchtungen gelangen in der 
unabhängigen Preſſe, ja direct durch das Volk zum 
Ausdrucke und legen der Regierung die Pflicht auf, 
baldmöglichſt mit einem offenen Worte hervorzutreten, 
— ſpäteſtens am Tage, wo die Kammern zuſammen⸗ 
treten. Dieſe Befürchtungen ſind ſo nachhaltig, daß 
man die Fortſetzung des Krieges einem vorzeitigen 
Frieden vorzieht, einzig und allein, damit das koſt⸗ 
bare Blut, mit dem der Boden Böhmens und 
Mährens getränkt iſt, nicht vergebens vergoſſen wäre, 
oder doch damit für die gebrachten Opfer ein ent⸗ 
ſprechender Preis errungen würde. 

Gehen wir auf die Stimmung im deutſchen Volke 
über, fo können wir dieſelbe dahin zuſammenfaſſen, 
daß man ſich überall gern der preußiſchen Führung 
unterordnen wird, wenn Preußen an den als untrenn— 
bares Ganzes hingeſtellten principiellen Forderungen 
feſthält: Ausſcheiden Oeſterreichs aus dem Bunde, 
Aufrichten eines Deutſchlands als nationales Macht⸗ 
ganzes mit einheitlichem Heere und einheitlichen 
Finanzen! Es fordert ferner das deutſche Volk ein 
Parlament, mit weitreichenden Befugniſſen ausge⸗ 
ſtattet, keine ohnmächtige Vertretung, welche gradezu 
eine Gefahr für Preußen wäre, „weil Preußen bei 
den gewaltigen Veränderungen in Deutſchland, die 
nicht ausbleiben werden, dauernd auf der Höhe ſich 
nur dann erhalten kann, wenn es in dem Votum des 
deutſchen Volkes ſeine Stütze findet.“ Der Drang, 


ſich Preußen anzuſchließen, giebt ſich überall kund: — 


jetzt ſelbſt in den Volksſchichten Sachſens, jetzt ſelbſt 
in einem großen Theile des Welfen reiches, — zumal 
in Ostfriesland, wo der Ausruf: „Möchte uns Preußen 
lieber unter chineſiſche, nur nicht wieder unter welfiſche 
Hoheit bringen!“ mit der öffentlichen Fürbitte um 
preußiſche Annexion verbunden iſt. In Sachſen aber 
richtet ſich der Haß weniger gegen den Fürſten, als 
gegen Oeſterreich, von dem man annimmt, daß es 
einen Theil Deutſchlands gegen den andern in den 
Krieg getrieben hat. — Das mag zum Theil wahr 
ſein! Was ſoll man aber dazu ſagen, daß der Miniſter 
von Beuſt noch in dieſem Augenblicke in Wien an 
der Spitze einer Partei, und zwar in der nächſten 
Umgebung des Kaiſers, ſteht, welche auf Fortſetzung 
des Kampfes drängt, unbekümmert um die unzwei⸗ 
deutigſten Fingerzeige, welche Napoleon nach Wien 
gelangen läßt? 

Sehr begreiflich iſt es, daß in Frankreich alle 
Welt an den Frieden glaubt, auch die ultramontane 
Welt nicht ausgenommen. Alle Welt glaubt an den 
Frieden und mahnt den Kaiſer von Oeſterreich, der 
Stimme der Vernunft und den Rathſchlägen der 
Friedenspartei Gehör zu geben; dann werde er auch 
bald einſehen, daß das, was jetzt in Deutſchland 
vorgeht, eine Folze der großen Umwandlung iſt, 
welche ſich in ganz Europa vollzieht. Ganz Frank- 
reich iſt erbaut von der erſtaunlichen „Mäßigung!“ 
Preußens und hebt hervor, daß Oeſterreich, welches 
noch Vieles zu verlieren hat, die Könige von Sachſen 
und Hannover, die unermüdlich zur Fortſetzung des 
Kampfes anſtacheln, weil ſie nichts mehr zu verlieren 
haben, ihrem verdienten Schickſal überlaſſe. Sachſen, 
Hannover, Kurheſſen! „ Sie affectirten, Staaten zu 
ſein, ſie affectirten, einen politiſchen Willen von 
Bedeutung zu haben, welcher Macht in Oeſterreichs 


ſich unausgeſetzt die größte Mühe geben, eine 


Wagſchaale legen könne, — und ſie haben gezeigt, 
daß fie vorläufig nichts geworden find, als über 


Hlitnhte Grabmäler von Moder und Todtengebein!“ 


Schon deshalb wird auch den Fürſten Süddeutſchlande 

die Züchtigung nicht erſpart werden können, 5 e 
in’ 
miſchung des Auslandes hervorzurufen und einen 


europäiſchen Congreß zuſammenzubringen, von welchem 


fie die Errettung ihrer Dynaſtien erhoffen. Ihr 
Bemühen iſt bisher fruchtlos geweſen; es ſtellt ſich 
nämlich immer deutlicher heraus, daß in den großen 
europäiſchen Cabineten nur ein ſehr geringes Gewicht 
auf das Fortbeſtehen dieſer kleinen Höfe gelegt wird. 
Außerdem aber imponirt das energiſche Auftreten 
Preußens und die klar abgegebene Erklärung des 
Königs von Preußen, mit der eigenen Exiſtenz dafüt 
eintreten zu wollen, daß in die deutſche Angelegen 
heiten keinerlei fremde Einmiſchung ſtattfinde, fo ſehr, 
daß eine Intervention des Auslandes nicht zu fürchten, 
für die Fürſten und Thrönchen nicht mehr zu erhoffen 
iſt. Preußen hat den feſten und redlichen Willen, 
die Geſchicke Deutſchlands nur durch Deutſche fell? 
ſtellen zu laſſen. Das weiß das Ausland, das weiß 
alſo auch Napoleon, und er achtet dieſen Mannes“ 
ſpruch eben ſo ſehr, wie ihn England und Rußland 
achten. t 
Die Niederlage der italieniſchen Flotte iſt um ſo 
empfindlicher, als das öſterreichiſche Geſchwader um 
10 Schiffe ſchwächer war wie das italieniſche. Auf 
den Gang der Waffenſtillſtandsunterhandlungen wied 
jedoch dieſer Unfall keinen Einfluß haben. 
— 
Berlin, 25. Juli. 


— Neben den großen Anſtrengungen, welchen ſich 
der König auf dem Kriegsſchauplatz unterzieht, ſetzt 
Aller höchſtderſelbe die Staatsgeſchäfte in weiter Ferne 
vom Lande und der Hauptſtadt ſeines Reiches ohne 
Unterbrechung fort. Se. Maj. hat einen Stellver* 
treter nicht eingeſetzt, ſondern läßt ſich die Sachen, 
die vorzulegen find, täglich durch Couriere nachſenden, 
wie auch täglich ein Courier aus dem Hauptquartiet 
nach Berlin geht. Allerhöchſtderſelbe erledigt wie in 
Berlin die Geſchäfte ſofort, ſobald fie eingehen. Se. Mal- 
der König zeigt bei ſeinem Alter von beinahe 70 Jahren 
eine Rüſtigkeit, wie ſie Männern von einem ſolchen 
Alter ſelten innewohnt. 

— Die „Prov.-Correſp.“ theilt mit, daß die Er⸗ 
öffnung des Landtags vermuthlich durch den Finanze 
Miniſter geſchehe, da der König und der Miniſter⸗ 
Präſident durch wichtige Verhandlungen im Haupt- 
Quartier zurückgehalten werden. 

— Die minifteriele „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Ueber die Grundlinien des Friedensſchluſſes iſt etwas 
Sicheres noch nicht bekannt; die Nachrichten aus Paris 
ſind mit Vorſicht aufzunehmen. 

— Frankreich und England haben, wie beſtimmt 
verlautet, ſich auch damit einverſtanden erklärt, da 
die von Preußen in Deutſchland beſetzten Länder 
offupirt bleiben, bis die Fürſten ſowohl die nöthigen 
Abtretungen als auch die Anwendung der preußischen 
Bundesreform auf das ihnen verbleibende Staats“ 
gebiet anerkannt haben. 

— Die „Zeidler'ſche Correſp.“ verſichert, daß dem 
Großherzog von Oldenburg und dem Herzog von 
Coburg ein Zuwachs zu ihren Länder » Gebieten 
bevorftehe, 

— Heute traf hier die von den Notabilitäten det 
Stadt Leer unterzeichnete Adreſſe ein, in welcher um 
Auſchluß Oſtfrieslands an Preußen gebeten wird. 

— Auf Befehl des Königs ſollen ſämmtliche 
etoberte Fahnen und Standarten ihre Aufſtellung im 
Berliner Zeughauſe erhalten. Was die Geſchütze, 
Waffen und das ſonſtige Kriegsmaterial anbetrifft, ſo 
ſoll deren Aufbewahrung je nach den vorhandenen 
Räumlichkeiten in den verſchiedenen Provinzial - Artillerie? 
depots erfolgen. 

— Aus einem von den Oeſterreichern aufgefangenen 
Briefe des Chefs des Generalſtabes General von 
Blumenthal geht hervor, daß die Entwürfe des Generals 
v. Molike zwar genial zu nennen find, ihre praktiſche 
Anwendbarkeit aber dem General v. Blumenthal ver“ 
danken. Das größte Lob wird in dieſem, für pre 
ßiſche Blätter nicht wohl mittheilbaren Briefe den 
General Steinmetz gezollt. Von hiſtoriſchem Intereſſe 
iſt die Bemerkung, daß die Schlacht bei Königgrätz 
für Preußen verloren gegangen wäre, wenn der Kron“ 
prinz mit feiner Armee nicht zeitig genug auf dem Schlacht, 
felde erſchlenen wäre. Dem Kronprinzen gebüb 
hiernach der Ruhm, die Schlacht gewonnen zu haben. 
„Wäre General Herwarth ſtatt unmittelbar de 
Prinzen Friedrich Carl zu Hilfe zu kommen, gegen 
Flanke und Rücken der Benedek'ſchen Armee vorge 
gangen, fo würde die ganze öſterreichiſche Armee 9 
fallen oder gefangen worden ſein.“ 


Un Der „Herzog“ (die baierſchen Blätter nennen 
mit Beharrlichkeit ſo) von Auguſtenburg verweilt 
8 immer in München und beſchäftigt ſich damit, 
uche baierſcher Prinzen zu empfangen. 
folgen Die „Spen. Zig.“ theilt aus guter Quelle 
1 gendes mit: Die von Preußen aus ihrem Beſitz⸗ 
e geſetzten und jetzt theilweiſe in Wien zuſam⸗ 
ur dammenen Fürſten beabſichtigen einen Congreß 
Sicherung ihrer Sonderintereſſen zu Stande 
ringen. 
* Man hat öfter warnend und belehrend auf das 
ontereſſe, welches Großbritannien an dem Schickſal 
an oder haben müſſe, hingedeutet. Dieſe Hin⸗ 
mung beruht jedoch auf Vorausſetzungen, die eine 
c in den Abſichten der engliſchen Staatsmänner 
in d haben. Die Politit an der Themſe hat vielmehr 
ne letzten Zeit gezeigt, daß ſich England immer 
ber und mehr aus den continentalen Verwickelungen 
Hanuziehen will. Aber auch auf den vorliegenden, 
are betreffenden Fall haben die Vertreter des 
N re von St. James bei verſchiedenen Höfen 
den daſſung genommen, zu erklären, daß die Exiſtenz 
annover für England nicht die allermindeſte 
deutung habe. 
5 Infolge des eigenthümlichen Verhaltens der 
Atos chen Beamten und des Commandanten vom 
in aötein werden in der Regelung der Verhältniſſe 
dor Hien demnächſt einige weſentliche Veränderungen 
genommen werden. 
beflr Aus Dresden kommen Klagen über das Fort- 
ven der ſächſiſchen Nebenregierung daſelbſt. Aller⸗ 
tk find auch wie der Meinung, daß das, ſowie die 
die zöſiſch ⸗preußiſche Präliminar⸗Friedensbedingung, 
Ühr en König Johann wieder nach Dresden zurüd- 
Suben will, ſehr wenig geeignet iſt, den preußiſchen 
nete athien Muth und Raum zu kräftigem Hervor 
Sa zu geben. Die verbiſſenen Preußenhaſſer in 
dölt fen bilden bei weitem die Minderzahl der Ber 
lat ans. Aber was ſoll die Majorität machen? 
u e Regierung noch unter ſächſiſcher Firma im Lande, 
R die Ausſicht, daß Herr Johann mit dem ganzen 
Nottelten Sachſentroß wieder zum Regiment kommt, 
begreiflich als ſtarkes Niederſchlagspulver und 
> entſchiedenes Gebot zum Schweigen wirken. In 
unover iſt's halt ebenſo. 
ge Aus Frankfurt a. M. wird in feindlicher Abſicht 
ir Preußen die böswillige Nachricht im Auslande, 
nee Ste in England und Frankreich, verbreitet, daß 
Sele tadt mit Beſchießung und Plünderung preußiſcher 
ange bedroht worden ſei, wenn die Zahlung der 
ai, ee Kriegsſteuer von 25 Millionen Gulden 
Wien un beſtimmier Friſt erfolgen follte. Nach einer 
graphiſchen Mittheilung wären zum Zwecke der 
eſchießung der Stadt ſogar bereits 24 Geſchütze in 
Bi Nähe der Stadt aufgeftellt. — Unſer „Staats- 
di iſt nunmehr zu der Erklärung ermächtigt, daß 
fe Nachricht einer angedrohten Beſchießung oder 


lünderung der Stadt 3 5 
gründung entbehrt ſelbſtverſtändlich jeder Be 


— 


werfen n Wien ſcheint man den letzten Anker aus⸗ 
inf zu wollen, Die Bildung eines ungarischen 
5 eriums ſcheint nicht blos ſtark in Abſicht, ſon⸗ 
ſogar ſchon im Vollzuge zu fein. 5 
Sue chleswig⸗Holſtein. Von verſchiedenen 
en wird gemeldet, daß ſowohl im Schleswigſchen 
dar auch im Holſteinſchen zu einer Reerutirung im 
re von Ya pCt. alle Vorbereitungen getroffen 
deus find. Die über die Herzogthümer vertheilten 
die iſchen Landwehr Regimenter würden darauf in 
Said zurüdverlegt werden und die neugebildeten 
de wig- holſteinſchen Truppen⸗Abtheilungen ſtatt ihrer 
arniſondienſt in Schleswig⸗Holſtein übernehmen. 
getha annover. Es find ſchon früher Schritte 
die u, um ven König Georg zu bewegen, daß er 
Yu Sarüctihaffung der nach England geſandten 
due der Generalkaſſe, etwa zwei Millionen und 
Vf, underttauſend Thaler, veranlaſſen möge. 
Schritte haben keinen Erfolg gehabt, und es 


aug ber die angedrohte Beſchlagnahme der Einkünfte 
dieſ en Domänen in Vollzug geſetzt. Man wird 
Are Einkünfte, angeblich auch die Civilliſte des 


daſſe Unzen, jo lange zurückhalten, bis der General- 
dn die ihr entzogenen Gelder völlig erſetzt 
x . 
Prien Könige von Hannover ſoll aus jeiner 
beuten ulle auf eine Reihe von Jahren eine 
Billy, de Summe, man jagt 100,000 Thaler, ber 
die llſsterden ſein, deren allmälige Verwendung für 
danterklbedürſtigen hannöverſchen Krieger und deren 
er babe iu geſchehen ſoll. Das kann er ſchon; 
a dazu. 
dar waren g. Der König von Württemberg 
detlaſſen Eniſchluß gefaßt, feine Reſidenz nicht zu 


feldmäßig geſchirrte 
Kommando des Königl. 1. Artillerie-Regiments von 
hier nach Dresden ab. 


— 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Juli. 
— Geſtern hat der von der Kgl. Staatsregierung 


für den Danziger Kreis ernannte Landrath, der bis⸗ 
herige Landrath des Lycker Kreiſes, Hr. v. Brandt, 
vie Verwaltung ſeines neuen Amtes übernommen. — 
Der bisherige Landrathamts⸗Verweſer hieſigen Kreiſes, 


Herr Reg.⸗Aſſeſſor v. Treyden, deſſen Wahl als 
Landrath unſeres Kreiſes in Berlin nicht beſtätigt 


wurde, iſt nunmehr in Stelle des Herrn v. Brandt 
als Landrathamts⸗Verweſer des Lycker Kreiſes berufen. 


— Der Marine⸗Maſchinenbau⸗Ingenieur Hintze 


iſt zum Marine⸗Depot nach Kiel und der Maſchinen⸗ 
bau- Ingenieur Meyer von Berlin zum 
Marine Depot verſetzt. 


hieſigen 


— Morgen gehen mit dem Güterzuge 70 kriegs⸗ 
Artilleriepferde nebſt einem 


— Der heutige „Staats-Anzeiger“ fährt in der 


Veröffentlichung der Verluſtliſte fort: 


Garde Füſilier⸗Regt. (4. bis 12. Comp.): 


22 Todie, 46 Schwer-, 35 Leichtverwundete u. 90 Vermißte. 


3. Garde Regiment zu Fuß: 24 Todte, 
100 Schwer-, 105 Leichtverwundete und 41 Vermißte. 

3. Garde- Grenadier. Regiment, Königin 
Elifabeth: 2 Todte, 1 Schwer- und 5 Leichtverwundete. 

1. Garde-Grenadier-Regiment Königin: 
1 Schwer- und 2 Leichtverwundete. 

Garde- Jäger-Bataillon: 2 Todte, 8 Schwer- 
und 14 Leichtverwundete. 

Garde Schützen Bataillon: 8 Todte, 21 


Schwer-, 40 Leichtverwundete und 16 Vermißte. 


Regiment der Gardes du Corps: 4 Todte, 
3 Schwer- und 3 Leichtverwundete. 

Garde-Hufuren-Regt.: 1 Todter, 1 Schwer ⸗ 
und 3 Leichtverwundete. 

3. Garde-Ulanen-Regt.: 1 Todter u. 2 Schwer- 
verwundete. 

Stab der Garde-Reſerve-⸗ Artillerie: 8 Todte, 
20 Schwer-, 28 Leichtverwundete und 1 Vermißter. 

Garde-Pionier- Bataillon: 2 Leichtverwundete. 

1. Weſtpbäl. Infant.-Regt. No. 13: 20 Todte, 


41 Schwer-, 51 Leichtverwundete und 7 Vermißte. 


2. Weſtphäl. Inf.⸗Regt. No. 15 (Prinz Friedrich 
der Niederlande): 9 Todte, 52 Schwer, 31 Leichtverwun⸗ 
dete u. 2 Vermißte. 

5. Weſtphäl. Infant.⸗Regt. No. 53: 7 Todte, 


31 Schwer-, 18 Leichtverwundete und 3 Vermißte. 


6. Weſtphäl. Infant.⸗Regt. No. 55: 6 Todte, 


21 Schwer-, 26 Leichtverwundete und 14 Vermißte. 


Weſtphäl. Küraſſier⸗Regzt. No. 4: 1 Leicht ⸗ 


verwundeter. 


1. Weſtpbäl. Hufaren-Regt. No. 8: 1 Todter, 


3 Schwer- und 1 Leichtverwundeter. 


Weſtphäl. Feld⸗Artillerie-Regt. No. 7: 2 Leicht ⸗ 


verwundete. 


Die Geſammtſumme der im heutigen Staatsanzeiger 


gemeldeten Verluſte beträgt: 115 Todte, 351 Schwer, 
365 Leichtverwundete und 174 Vermißte. 


Den bisber verzeichneten Berluft hinzugerechnet: 
1019 Todte, 2197 Schwer-, 3175 Leichtverwundete und 


962 Vermißte; mithin geſammter Abgang: 7353. 


— Der Provinzialausſchuß der preußiſchen Turn- 


vereine des Kreiſes Nordoſten hat an die Turnvereine 


ein Ausſchreiben gerichtet, an deſſen Schluß es 
heißt: „Die preußiſche Turnerſchaft ſoll unter allen 


Umſtänden feſt und treu ihre Pflicht erfüllen, aber 


ſie ſoll auch keinen Augenblick vergeſſen, daß es eine 
ſehr traurige Pflicht iſt, welche ſie zwingen kann, 
gegen unſere Turngenoſſen, gegen die deutſchen 
Brüder, mit denen wir in den nächſten Tagen ein 
deuiſches Einigungsfeſt feiern ſollten, zu kämpfen.“ 

— Von geſtern bis heute Mittag ſind als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 46 vom Civil 
und 11 vom Militair; geſtorben: 27 vom Civil und 
4 vom Militair. Im Ganzen ſind ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 389 Erkran- 
fungsfälle und 200 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
fälle ſind bis heute 51 gemeldet, und 138 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

— Ein Herr von Herford will eine neue Art, 
Butter zu bereiten, erfunden haben, bei welcher man 
nicht des Butterfaſſes und der mühſamen Arbeit bedarf. 
Sein Vorgang iſt folgender: Man gießt die ſaure 
Sahne in einen dicken Sack, bindet dieſen zu, zieht 
einen zweiten Sack darüber und gräbt das Ganze 2 Fuß 
tief in die Erde. Nach 24 Stunden iſt der Butter» 
prozeß vollendet und hat man dabei nur etwas Verluſt 
an Buttermilch. 


Poſen. In voriger Woche benutzten drei hier 
detinirte öſterreichiſche Offiziere einen ohne militäriſche 
Begleitung gemachten Spaziergang nach der Stadt zu 
einem Fluchtverſuche. Sie vertauſchten ihre Uniformen 
mit ganz neuen in einem Laden gekauften Civilkleidern 
und machten ſich mit dem nächſten Eiſenbahnzuge auf 
den Weg nach Glogau. Ihre Entfernung war in⸗ 
zwiſchen bemerkt worden und wurde jofort telegraphiſch 
nach Glogau gemeldet, wo die Flüchtlinge auf dem 


Bahnhofe beim Ausſteigen aus dem Waggon von der 
Polizei angehalten und demnächſt unter militäriſcher 
Escorte hierher zurückgeſandt wurden. Dieſer Flucht- 
Verſuch hat die Militärbehörde veranlaßt, den öſter 
reichiſchen Kriegsgefangenen, den Offizieren wie den 
Gemeinen, bei ihren Ausgängen ſtets eine militäriſche 
Begleitung beizugeben und ihnen das Ausgehen ohne 
dieſelbe nicht zu geſtatten. N 

—— |  — ———————— 

Kriegsbilder. 

— Das Marchfeld, auf welchem ſich gegenwärtig 
unſere Truppen concentrirt befinden, iſt die große, 
zum Erzherzogthum Oeſterreich unter der Ens ge— 
börige Ebene, welche ſich, Wien gegenüber, in der 
Ecke zwiſchen der Donau und untern March aus⸗ 
breitet. Das Marchfeld iſt ein weites, offenes 
kahles Blachfeld, ohne Hügel und Wald, nur von 
ſpärlichen Ortſchaften belebt, periodiſch von den 
Fluthen der durch die Donaufluthen aufgeſtauten 
March bedeckt. Anbau, namentlich Getreidefelder, 
ſowie Wieſen und Waldung finden ſich vorzugsweiſe 
an den Flußufern und an dem Fuße des die Ebene 
umſchließenden Bergwaldes. Auch liegen auf dem 
Marchfelde, näher Wien gegenüber, die 1809 mit 
Blut getränkten Schlachtfelder von Aſpern und Wagram. 


— Humor in der Tragödie.] Bei der 
Schlacht von Königgrätz wurde auch der Unteroffizier 
R. verwundet. Derſelbe lag bewußtlos auf dem 
Schlachtfelde, er hatte einen Brief an die Seinigen 
geſchrieben, den ihm der Beamte der fliegenden Feld⸗ 
poſt abnahm und mit dem Vermerk verſah: „Vom 
Unteroffizier R., ſchwer verwundet, hoffentlich 
ſchon todt!“ 


— [Was man Alles werden kann.] Yu 
Mailand erſchien eine Photographie, welche das 
Portrait Benedek' s, umgeben von einem Lorbeer⸗ 
kranze, darſtellt, mit der Unterſchrift: „der Befreier 
Deutſchlands und Venetiens“. 

— [Lektionen in der deutſchen Sprache.] 

1. Die Kannengießer hinter den Schoppen (voll 
Gemüthlichkeit:) „Wir möchten fein ein einig Volk 
von Brüdern!“ 

2. Vei den großen Schützenfeſten (voll Extaſe:) 
„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern!“ 

3. Die Zündnadler beim Ausmarſche (voll Zu⸗ 
verſicht:) „Ihr ſollet fein ein einig Volk von 
Brüdern!“ 

4. Die Verwundeten in den Lazarethen (voll 
Wehmuth:) „Wir könnten ſein ein einig Volk 
von Brüdern!“ 

5. Die ſiegreichen Heere nach dem Kampfe (dikta⸗ 
toriſche) „Ihr müſſet fein ein einig Volk von 
Brüdern!“ ‘ 


Eine Auflöſung des Räthſels für die liebe Jugend 


in Nro. 170 d. Bl.: „Gutentag“ iſt nur einge 
gangen von M. Daſſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 4 | 334,31 12,7 NW. friſch, bew. m. f. Regen. 
26| 8 334,30 12,5 | do. do. do. 
12 | 334,20 14,8 | do. do. bew. mit OBlicken. 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwafer. 
Angetommen am 26. Juli: 

Geling, Ida, v. Sunderland, m. Kohlen. Bodbagen, 
Alwine; u. Scheel, Jacob Johann, beide m. Getreide, 
von Pillau nach Gefle beſtimmt. — Ferner 2 Dampfer 
Tarſit u. Coradoc u. 1 Schiff m. Ballaft. 

5 Auf der Rhede: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: N. 


Courſe zu Danzig am 26. Juli. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mt. — . ea 
Hamburg 2 Mt. „ 


Weſtpr. Pi.-Br. 332 780 — 78 
do. n 86 — 86 
Staats-Anleihe 58 5 — — 


Danz. Stadt-Obligationen 


1 * 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 26. Juli. 
Weizen, 105 Laſt, 126.27, 127pfd. fl. 480, 485; 
130pfd. fl. 490; 123pfd. fl. 380; 112pfd. fl. 300 
pr. 85pfb. 
Rübfen fl. 468 — 489 pr. 72pfd. 
Raps fl. 492 pr. 72pfd. a 


Bahnpreife zu Danzig am 26. Juli 
Weizen bunt 120 —130pfd. 57—80 Sgr. : 
bellb. 120 —131pft. 60—85 Sgr. pt. S5 pfd. 3.-C. 
Gren 120 .24pfd. 48/48 516 Sor. pr. 618 pfd. 3.-G. 
bien weiße Koch- 56 —60 Sgr. G. 

do. Futter- 52—55 Sgr. r an 
Gerſte kleine 100 — 110pfd. 38—45 Sgr. 
do. groß 104 115 Ptb 42 — 48 Sgr. pr. Scpffl. 
bafer 70 80pfd. 3032/33 Ser. pr. 72pfd. 3.-G. 
Rüdſen 75 — 82 Sgr. pr. 72pfd. 3.0. 
Raps 82—85 Sgr. pr. 72pfd. 3. G. 


DANZIG. 


Langen markt 8. 


ELBING, 


Durtaur der General- Agentur: 


Herren-Strasse 25. — 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aet 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. 


Im Laufe des Monats Juni d. J. find von uns neu abgeſchloſſen worden: 


845 Verſicherungen auf Thaler 519,441 Pr. Court., 


welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien- Einnahme um jährlich Thaler 16,500 Pr. Court. zuführten. e 
Der Verſicherungs-Beſtand ſtieg Ende Juni d. J. auf 


82,709 Verſicherungen mit Thaler 40,908,391 Pr. Court. 3 


und die Jahres Einnahme der Geſellſchaft erreichte die Höhe von jährlich ca. Einer Million zweihundert ſechs und neunzigtauſend \ 
achthundert zwei und dreißig Thalern Pr. Crt. 


Stettin, den 6. Juli 1866. 


Bureaur der General-Agentur: 


ien-Gefellfebaft zu Stettin. & 


DANZIG. 
Langenmarkt 8. 0 
ELBING, 2 


Herren-Strasse 25. 


2 2 — 7 
Die Direction. A 
In Weſtpreußen werden Verſicherungs-Anträge entgegengenommen durch die ſämmtlichen die Geſellſchaft vertretenden Herren Agenten und (ER 
durch die unterzeichnete Oeneral-Mygentur. (Zur Begräbnig:Verfiherung [Sterbekaſſe] werden in Danzig nur fonntäglich, Nachmittags 
zwiſchen 3 bis 6 Uhr, in dem beſonders dazu beftimmten Local, Langenmarkt Nr. 8, Meldungen entgegengenommen.) 7. 


Agenten werden unter liberalen Bedingungen angeſtellt, und beliebe man ſich deshalb an die unterzeichnete General-Agentur zu wenden. 
I 


Die General-Agentur für Westpreussen. 


[Eingeſandt.] 

Sollte es nicht zweckmäßig ſein, bei der hier 
herrſchenden Cholera den Genuß der ſo überaus 
ſchädlichen Stachelbeeren, die zum Theil in noch un⸗ 
reifem Zuſtande feilgeboten werden, zu unterſagen oder 
möglichſt einzuſchränken? Es iſt grade dieſe Obſtart 
dem Körper nachtheiliger, als die Einathmung etwa 
ſchädlicher Ausdünſtungen von Cloaken ꝛc., für deren 
Beſeitigung, und mit Recht, ſo viel geſchiebt. 

U. p. m. 


Beſcheidene Anfrage. 
Da in dieſem Jahre kein Dominiksmarkt ſtatt- 
finden wird, fallen damit auch die üblichen Dominiks ⸗ 
geſchenke fort? 


Entgegnung. 
Wenn die baierſchen Soldaten vermöge ibrer 
Korpulenz ein enormes Gewicht repräſentiren und 
beiſpielsweiſe ein leichter Kavalleriſt 212 Pfund ge⸗ 
wogen hat, jo find wir bei Einkleidung unſerer Wehr- 
leute auch vielfach in die Verlegenheit gekommen, 
Uniformen für dieſelben aus den großen Vorräthen 
verauszufinden, indem Bruſt und Schultern jedem 
Breitenmaaß ſpotteten. So haben z. B. für zwei 
Landwehrhuſaren aus dem Lycker Kreiſe in Langefuhr 
beſondere Uniformſtücke angefertigt werden müſſen, und 
hatten dieſelben ihr Gewicht bei Empfang ihrer Ordre 
auf 236 reſp. 240 Pfund feſtgeſtellt. Das ſind auch 
leichte Reiter, aber ohne baierſche Bierbäuche! 
— — ——8ẽ—² — — —ä—4—ä—ü—3büã y 
Angekommene Fremde. 

Engliſches Haus: 
Gey. Reg.⸗Rath v. Brauchiiſch a. Katz. Bauunter⸗ 
nehmer Lichtſten a. Görlitz. Die Kaufl. Wiebe a. Brauns⸗ 
berg, Meyer u. Bohne a. Bremen, Berod a. Dünkirchen 
u. Delboryne a. Lille. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Rybinecky a. Thorn. Fabrikant 

Bernhardt a. Mühlheim. Die Kaufl. Wagner a. Rheydt, 
Hauke a. Berlin u. Buggſens a. Paris. 


Danzig, den 11. Juli 1866. 


Sam! Mendelsohn. 


Wulter's Hotel 

Oberſt Lieutenant u. Rittergutsbeſ. v. Dieczelski und 
v. Dieczelski jun. a. Merſin. Gutsbeſitzer Schlubach 
a. Güttland. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Muſik Direktor Grabn a. Bromberg. Fabrikant 
Rauchfuß a. Graudenz. Kunſtſtein-⸗Fabrikant Krauſe a. 
Stolp. Capitain Fröſe a. Stralſund. Die Kaufl. Gold- 
berg a. Thorn u. Eiſenſtädt a. Stubhm. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Kirchmann a. Halberſtadt u. Büchner a. 
Ratibor. Die Gutsbeſ. Speiſer n. Gaztin a. Marien- 
burg u. Willibald a. Bromberg. 


Victoria Theater. 


Freitag, den 27. Juli. Benefiz für Fräul. Emilie 
Nuprecht, unter gefällſger Mitwirkung des Herrn 
v. Fielitz und des Herrn Hannemann. Orpheus 
in der Unterwelt. Burleste-Operette in 4 Akten 
von J. Offenbach. Ballet. 


Für Fußleid end e bin ich noch bis Sonnabend, 


den 28. Jult, Abends 7 Ubr, zu 
conſultiten. Elise Kessler, z. 3. Engl. Haus. 


E 


Em ˙ W mm m u 
5 Lotterie f 
zum Beſten der mobilen Armee und deren 
Angehörigen. Hauptgewinn 10,000 Thlr., 
3000 Thlr. u. ſ. w. Looſe find à 2 2 
u haben. B. Hubus, Langgaſſe 55. 
1 Die Ernenerungs-Loofe zur 2. Klaſſe f 
134. Klaſſen⸗Lotterie ſind — unter Vor⸗ 
zeigung der bezüglichen Looſe 1. Klaſſe — 


bei Verluſt des Anrechts, 
ſpäteſtens am dritten Auguſt 


a einzulöſen. B. Kabus, 
& Königl. Lotterie» Einnehmer. 
MENGE EEE EEE MEER 


Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 


find zu haben bei Edwin Groening 


Durch den Umbau meines Geſchäftslokales waren zeitweiſe Störungen 
des Geſchäftsbetriebes unvermeidlich; dieſelben haben aber jeh 
nach Vollendung des Baues ganz aufgehört, welches ich mir erlaube 
zur Kenntniß meiner geſchätzten Kunden und eines geehrten Publikum 


zu bringen. 


Es wird mir möglich, in dem geräumigeren Lokale in jeder meine 
Geſchäftsbranchen ein viel reichhaltigeres Lager aufzuſtellen und ſoml 
noch beſſer wie bisher allen an mich zu ſtellenden Anſprüchen nad 


zukommen. 


Ich halte meine Handlung Ihrer Güte auch fernerhin bejtens empfohlen. 
Constantin Ziemssen, 


Buch: und Muſikalien⸗ Handlung, Langgaſſe Nr. 35. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Grcening in Danzig. 


